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ejrentafel
auf üem felüe fler ehre

fielen:
Alois Sabel und Friedrich Sabel,

beide Söhne des verstorb . langjährigen
Vorsitzenden Jean Sabel , Obexursel.

Maurer A u g n st L e g n e r , Sohn dis Mit¬
gliedes Tüncher Karl Legner , Dotzheim

Ehre ihrem Andenken!

' mit üem eifernen Kreuzi . Klaffe
wurden ausgezeichnet:

Leutnant Wilhelm Kamm,  Sohn des
Schulleiters der gcin . Fortbildungsschule
Friedrich Kamm , Obernrsel,

Unteroffizier Parbel,  Sohn des Mitgliedes
Maurermeister I . Bärbel , Bad Ems.

Das eiferne Kreuz n . Klaffe
erhielten:

Sergeant Fahnenschinied Ochs , Mitglied
des Lvkalgewerbevereins Bad Homburg.

UnteroffizierSchreirermeister I . Wiegand,
Mitglied des Lokalgeiverbevereins Höchst.

vcüanmmachuW
äc§ Zcmralvorftänüer.

UN die Schulvorstände, Leiter und Lehrer der
gewer - lichcn Fortbildungsschulen.

Betr . Schnlzeichnung der 7. Kriegsanleihe i«
den gctverblichen FortbildnngSschitlen.

Wie bei den vorhergegangenen Kriegsan¬
leihen , haben die gewerblichen Fortbildungs-
schulen die Aufgabe , sich auch zum vollen Gelingen
der siebenten Kriegsanleihe in den Dienst des
Vaterlandes zu stellen, und wik fordern die
Schulen wiederum auf , die Einrichtung für
^chulzeichnungen zu treffen , entweder selbstän¬
dig, oder in Anlehnung an die Einrichtung der
Volksschule . Wir verweisen wiederum auf die
von der Nassautschen Landesbank für Klein-
Seichnungen gctroffeile Einrichtung , die in fol¬
gendem besteht:

Die Nassauische Sparkasse gibt Anteilscheine
von verschiedener Farbe über t , 2, 8, io und
20 Mark in Blocks aus und bedient sich hierzu
der Vermittlungstätigkeit der Schulen , Ver-

Ausruf der Handwerkskammer
für die siebente Kriegsanleihe!

In diesen Tagen ist die siebente Kriegsan¬
leihe aufgelegt worden . Wiederum wendet sich
das . Vaterland an uns uuo bittet um ulisere
Hilfe . Es gilt der Herbeiführung einer sieg¬
reichen und ehrenvollen Beendigäng des Krie¬
ges . Das Vaterland hat das Vertrauen zu
uns , daß wir es jetzt auch nicht im Stiche
lassen : seht , wo , wenn nicht alles täuscht , das
Ende des Krieges in sichtbare Nähe gerückt ist.
Tie vaterländische Ehre,  die deutsche Treue
und das deutsche P f l i ch t g e f n h l verlangen
von uns das Allspannen aller Kräfte!

Schauen wir doch einmal zurück in die Ver¬
gangenheit:  England hat bei Beginn des
Krieges das stolze Wort geprägt von den sil-

-bernen Kugeln . Es hat geprahlt , wer über
die letzte silberne Kugel verfügt , der hat den
Krieg gewonnen ! Tas Wort zeugte von gro¬
ßem Selbstbewußtsein . Aber , -was ist denn im
Laufe des Krieges geworden aus diesen be¬
rühmten silbernen äugeln ? Wir sehen , wie
England jetzt anleihend zu seinem Detter jen¬
seits des Meeres läuft und für sich und seine
Bundesgenossen die silbernen Kugeln gießen
läßt von einem anderen  Volke!

"Wir haben unsere silbernen Kugeln selbst ge¬
gossen , aus eigenem  Metall . Sechs Kriegs¬
anleihen liegen hinter uns . Ihr Erfolg war so,
daß wir ihn selbst nicht für möglich gehalten
hätten . Fürwahr , ein glänzender Beweis für
die hohe Kraft unserer Volkswirtschaft , für
unser nationalen Wollen und Können ! Wollen
wir jetzt bei diesem neuen Ruse des Vaterlandes
erlahmen ? Das ist für deutsche Männer , die
noch einen Funken deutschen Ehrgefühls be¬
sitzen, ein Ding der Unmöglichkeit . Der Krämer
jenseits des Kanals , der vorher seinen Mund
so mächtig vollgenomrnen hat , soll jetzt nicht
hohnlachend auf uns weisen und sagen können:
Seht , jetzt ist 's vorbei mit ihrer Kunst : jetzt
ist ihr Beutel leer . Nein ! und abermals nein!
Wir wissen und fühlen es alle , es geht jetzt an
unsere d e u t s ch e E h r e!

Schauen wir einmal in die Gegenwart.
Unsere braven Feldgrauen draußen im Felde
haben gezeigt , was sie können . Der grimme
Ansturm der feindlichen Massen im Westen ist
kraftvoll zurückgeschlagen . Im Osten weht die
deutsche Fahne auf den Mauern von Riga
und auf den Wällen von Tünamünde . Der
elfte , mit allen erdenkbaren Mitteln unter¬

nommene Angriff am Jsonzo ist kläglich zer«
schellt. Seht , das taten sie für uns ! Was tun
wir für sie? Ist es nicht unsere einfachste
Pflicht und Schuldigkeit , ihnen jetzt zu zei¬
gen : Auch wir sind auf dem Posten , mich
wir tun , was lvir können ? Und wie verschwin¬
dend gering ist hoch die Leistung , die von
uns verlangt wird gegen ihre!

Unser Hindenbnrg  steht an der Spitze
der Werbearbeit . Nur ihm und seinen unver¬
gleichlichen Truppen verdanken wir es , daß
wir in Ruhe unser Brot essen . Ein schwacher
Ansdruck treuen Tankes ist es , wenn lvir nun
auch sein Vertrauen zu uns mit allen Kräften
ehren . Er feiert in diesen Tagen sein sieb¬
zigstes Geburtstagsfest . Können wir ihm eine
würdigere Festgabe bringen , als einen vollen
Erfolg der siebenten Kriegsanleihe ? „ Treue
um Treue ", ist ein alter deutscher Spruch,
und die Treue ist von jeher ein glänzender
Zug des deutschen Volkes gewesen . Stellen lvir
nun die Namen einander gegenüber , die in
diesem Zusammenhänge jetzt am meisten ge¬
nannt werden , Hindenbnrg und Wilson ! Deut¬
sches Volk , es geht jetzt um unsere deutsche
Treue!

Schauen wir einmal in die Zukunft.  Wir
wissen es alle , es handelt sich in diesem Kriege
um die sichere und für die Zukunft ungefähr -'
dete Existenz des deutschen Vater¬
landes.  Was ans uns werden würde , wenn
wir nicht siegreich aus ihm hervorgehen sollten,
das zeigt uns das Beispiel Irlands , Indiens
und des unglücklichen Griechenlands . Tie
sichere und ungefährdete Existenz des deutschen
Vaterlandes steht auf dem Spiele ! Wir sollten
meinen , dieses eine Wort sagt genug . Bei die¬
sem Worte müssen die Herzen zu Stahl werden
und der Wille reifen zu machtvoller Kraft.
Ta müssen  sich die Herzen und die Hände
öffnen ! Tie heilige Pflicht der Selb st-
erhaltnng  zwingt uns zu tun , was irgend
in unseren Kräften liegt , die Rücksicht aus das
Wohl unserer Kinder und Kindeskinder ! Davor
muß jedes kleinliche Bedenken schwinden und
jedes ängstliche Rechnen verstummen!

Tie deutsche Ehre , die deutsche Treue , die
deutsche Pflicht ruft uns zum tatkräftigen Han-
dein auf . Beweisen wir auch diesmal , daß wir
Deutsche sind.

Wiesbaden,  den 20 . September 1917

Die Handwerkskammer:
Der Vorsitzende : Carstens . Der Syndikus : Schroeder.
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eine , Fabriken , Körperschaften usm. Die Scheine
sind in Blocks zu je 20 Stück geheftet . Die
Scheine enthalten auf der Rückseite die näheren
Bedingungen.

Die Schulen (Vermittlungsstellen ) beziehen
die Anteilscheine von den Ausgabestellen . Aus¬
gabestellen sind für die Schulen im Stadt-
und Landkeis Wiesbaden die Nassauische Lan¬
desbank (Sparkasse ) in Wiesbaden , für die

Schulen in den übrigen Kreisen die zuständige
Landesbankstelle (nicht die Sammelstellc ).

Die Geschäfte der Vermittlungsstellen müs¬
sen bei derjenigen Ausgabestelle abgewickelt
werden , von der die Anteilscheine erstmalig
bezogen worden sind ; auch der tvcitere Bezug
von Anteilscheineit kann nur von dieser Aus¬
gabestelle stattfinden . Für die geschäftliche Ab¬
wicklung verweisen wir auf bas Merkblatt der
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Direktion der Nassauischen Landesbank, Las
bei allen Landesbankstellen zu Haben ist, und
auf die weiteren Anordnungen roie sie bereits
für die sechste Kriegsanleihe getroffen waren.

Alle Lehrer der gewerblichen Fortbildungs¬
schulen werden angewiesen, im Unterricht auf
die Bedeutung der 7. Kriegsanleihe und die
Notwendigkeit deren Zeichnung hinzuweisen,
wobei besonders die Wichtigkeit der kleinen
Zeichnungen Hervorzuheben ist. Die Schulleiter
haben dafür Sorge zu tragen , daß eine Schul¬
zeichnung für die 7. Kriegsanleihe eingerichtet,
und nichts versäurnt wirb , was zum Gelingen
-es vaterländischen Merkes beitragen kann. Die
Schulzeichnung ist außer den Schülern auch
andern Personen zugänglich zu machen und
das vaterländische Interesse gebietet es, daß
Lehrer und Schüler für deren Benutzung mit
allen Kräften wirken.

Der Erfolg der Schulzeichnung ist mit der
Gesamtsumme und der Anzahl der Posten bis
-um 1. November - . Fs . hierher mitzutetlen.

Wiesbaden,  den 19. September 1L17.
Der Zentralvorstand

-es Gewerbevereins für Nassau.

SewcrvlichcF UnterridttfsiöefctK
?s Jahre Lehrer der gewerblichcn Fortbildungs¬

schule.
An den dem Zentralvorstand des Gewerbe¬

vereins für Nassau unterstellten gewerblichen
Schulen sind eine Reihe von Lehrern tätig, die
auf eine mehr als 26jährige Dienstzeit an die¬
sen Schulen zurückblicken körrnen. Dieses lange
Ausharren in dem nicht leichten und arbeits¬
reichen Dienst , der im Nebenamt gegen eine
keineswegs verlockend hohe Vergütung geleistet
wird , legt Zeugnis ab von Pflichttreue und
Arbeitsfreudigkrit , die dankbar Anerkennung
verdienen . Der Zentralvorstand hat daher be¬
schlossen, die öffentliche Anerkennung dadurch
znm Ausdruck zu bringen, daß an geeigneter
Stelle des Gewerbeblattes jeweils am 1. April
und 1. Oktober jeden Jahres die Name» der
Lehrer veröffentlicht werden, dse zu diesen Zeit¬
abschnitten auf eine 26jährige Tätigkeit an einer
gewerblichen Fortbildungsschule zurückblickcn
können.

Eine derartige Veröffentlichung erfolgt jetzt
zum ersten Male, und es seien die Namen der¬
jenigen Herren Lehrer , die schon zu einem
früheren  Zeitpunkt auf eine 25jährige Tä¬
tigkeit an gewerblichen Schulen zurückblicken
konnten, an erster Stelle genannt.
1. Hauptlehrer Eckhardt,  Gladenbach , (1872).
2. Lehrer G ö r z , Hachenburg, (1878).
3. Lehrer Fink,  Dilleuburg , (1885).
4. Lehrer M e u s ch, Höchst, (1885).
5. Schreinermeister Kl eh , Diez, (1886).
6. Lehrer Ki lb , Geisenheim, (1886).
7. Hauptlehrer Effelberger,  Johannis¬

berg, (1887). ^
8. Lehrer v. d. H end e , Dilleuburg , (1887).
9. Bautechniker L öw e n g u t h , Montabaur,

(1887).
18. Lehrer Mank er,  Nastätten , (1887).
11. Lehrer Müller,  Runkel , (1887).
12. Lehrer B r e tz, Kelkheim, (1888).
18. Hauptlehrer Diel,  Königstein, - (1888).
14. Lehrer Weck , Münster i . T ., i1888).
15. Lehrer H ö l e r , Camberg, (1889).
16. Lehrer Nückes,  Oberlahnstein , (1888).
17. Lehrer G ü l l e r i n g , Höchst, (1898).
18. Lehrer Schneider,  Höchst, (1890).
19. Lehrer La ue r , Wiesbaden, (1891).
Lll. Lehrer La u tz, Höchst(1891).

Im Laufe dieses Schuljahres haben «tue
25jährige Dienstzeit erreicht:
1. Lehrer Arnold,  Herborn,
2. Hauptlehrer Brumm,  Niederscheld,
8. Lehrer Dt els,  Flörsheim,
4. Lehrer Grün,  Kirberg,
5. Architekt H o t t en r o t h , Johannisberg,
y. Lehrer MauS,  Tchwanheim,
7. Architekt R et n ha r b , Öberurfel,
S. Maurermeister Schade,  Nastättens

9. Lehrer Schäfer,  Höchst, >, r '•*
10, Lehrer Unkelbach,  Caub , \
11. Lehrer Urson,  Höchst,
12. Schreinermeister Weyl,  Hahnstätten.

Wegen Versetzung in den Ruhestand tritt
Herr Hauptlehrer Karl Befort in Weil-
m ün  st er  zum 1. Oktober d. I . von seinem Amte
als Leiter der dortigen gewerblichen Fortbil¬
dungsschule zurück. Mit der vorläufigen Ver¬
tretung ist Herr Lehrer Heinrich Weber beauf¬
tragt.

Ift die dtoDetide Zusammenlegung
der traridwerkzdctrievc

rwccÄmMgr
In der letzten Zeit mehren sich die An¬

zeichen dafür . , daß an einzelnen Stellen der
Gedanke an Boden gewinnt , die Handwerks¬
betriebe zur Erhöhung der Kriegsleistungen
und zur Durchführung von Ersparungen an
Arbeitskräfteu und Materialien zusammeuzn-
legcn, beziv. aufzulösen und die in diesen Be¬
trieben tätigen Personen einschließlich der
Meister anderen größeren Betrieben znzu-
weifcn. Diesen Scliürß lassen gewisse Umfragen
zu, die seitens maßgebender Stellen bei den
Innungen unternommen wurden . Daher er¬
klärt es sich auch, daß neuerdings die Hand-
wcrkerkrdise in immer größeren Umfange sich
mit Angelegenheiten der vvrgcdachten Art be¬
fassen und in einer gewissen Unruhe ob der
Zukunft leben . Wenn wir darum der Frage,
ob die Zusammenlegung der Handwerkbetriebe
im Interesse unserer Kriegswirtschaft zweck¬
mäßig und nötig sei, näher treten , so treffen
wir auf eine der augenblicklich wichtigsten
Handwerkers ragen.

Die Zweckmäßigkeit der Zusammenlegung
der Handwerksbetriebe könnte bedingt zunächst
nur dann bejaht werden, wenn sie eine Er¬
höhung an Leistungen für den Kriegsbedarf
zur Folge hätte, wenn mit -weniger Menschen
und mit weniger Material mindestens ebenso¬
viel und ebensogut produziert würde.

Tressen nun diese, die Zusammenlegung
der Handwerksbetriebe bedingt als zweckmäßig
erscheinen lassenden Voraussetzungen zu? Die
Frage ist unseres Erachtens zu verneinen.

Der Handwerker , der in seiner Werkstatt
als selbständiger Meister arbeitet , hat zunächst
ein hohes Interesse an einem möglichst großen
Arbeitsertrag . Schon das führt zwingend
dahin, daß er alle seine Kräfte einsetzt, um eine
möglichst große Produktion zu erreichen.
Darin liegt unzweifelhaft dem abhängig, gegen
Lohn Beschäftigten -gegenüber ein Moment,
welches in crußerordentlichem Umfange dafür
spricht, daß von ihm die größeren Leistungen
zu erwarten sind. Da beim Handwerksmeister
weiter in der Regel Wohn- und Arbeitsstätte
zusamnienliegen, so versäumt er nicht so viel
Zeit für Zugang zur und Abganq tum der
Arbeit wie ein im Fremdbetrlebe Beschäftigter.
Das schon qngedeutete Interesse an einem
möglichst hohen Arbeitsertrag veranlaßt den
Handwerksmeister, die ersparte Zeit in Mehr¬
produktion umzusetzen. Beim selbständigen
Handwerker sind sodann aus gleichen Gründen
willkürliche Leistungsverluste niemals zu be¬
fürchten. Der selbständige Handwerker wird
nicht, wie es bei den Angestellten und Arbeitern
manchmal üblich ist, jede erste beste Unpäßlich¬
keit benutzen, um sich „krank" zu melden, zu
feiern . Er wird die körperlichen Widerwärtig¬
keiten tapfer zu überwinden suchen, eifrig
Weiterarbeiten und so mancher „Krankheit"
direkt aus i »m Wege gehen. Ein anderer un¬
willkürlicher  Verlust an Leistung, jener,
der durch Streik entstehen kann, ist beim Hanb-
rverksmeister ebenfalls ausgeschlossen, während
dieser Verlust, wie doch gerade die letzte Zeit
zeigt, bei industriellen Werken ganz erhebliche
Dimensionen annimmt . Streiken z. B . in
einem Werke die Arbeiter auch nur 9 Tage im
Jahre , so ist damit ein ganzes Prozent der
industriellen Leistung für den Krieg verloren.

Gerade diesen Punkt sollte man in dieser ge¬
witterschwülen Zeit nicht zu gering veran¬
schlagen.

Steht so fest, daß eine gleiche Zahl von
Handwerksmeistern weit mehr wie eine gleiche
Zahl von abhängig Beschäftigten an Arbeit
leistet und leisten muß, so ist anderseits zu be¬
rücksichtigen, daß der Großbetrieb eine hohe
Zahl „toter " Kräfte benötigt, die der Pro¬
duktion nur mittelbar dienen. Wir denken
hier au das Verwaltungs - und Aufsichtsper-
sonal. Wieviel Menschen werden nicht in dev
Großindustrie allein dazu benötigt, die Lohn¬
listen, den Verkehr mit den öffentlichen Ver¬
sicherungsanstalten usw. aufrechtzuerhalten ?,
Es gibt Werke, die für jeden einzelnen Verkehr
dieser Art ein großes Bureau unterhalten.
Beim selbständigen Handwerker sind die Aus¬
gaben der Betriebsverwaltung nicht nur relativ
weit geringer, sie erfordern hier vor allem
keine  b eso n ü er cn Personen . Die Be¬
stellungen, die der Handwerker macht, das biß¬
chen Buchführung, die er treibt, besorgt er
meistens nach Feierabend oder am Sonntag.

In einer sehr großen Zahl von Fällen be¬
lastet ihn diese Arbeit überhaupt nicht, weil sie
ihm von seiner Frau abgenommen ist.

Es könnten daher nur noch Materialerspar¬
nisse und technische Einrichtungen für die Frage
der Zweckmäßigkeit der Zusammenlegung der
Betriebe entscheidend in Frage kommen. Bei
näherem Zusehen ergibt sich aber auch hier , daß
die Bedeutung der Selbständigkeit nicht unter¬
schätzt werden darf.

In der Ausnutzung der Eisen- und Holz-
rohstoffe z. B. scheint uns die Großindustrie,
auch nicht entfernt das 'zu leisten, ivas der selb¬
ständige Handwerker leistet. Das liegt einfach
daran , daß wir es bei den selbstäirdigen Hand¬
werkern mit Leuten zu tun haben, die die Fol¬
gen der Materialverschwendung am eigenen

Leibe verspüren , die durch jeden Zentimeter
Holz oder Eisen, den sie mehr als notwendig
vertuen , ihren Arbeitsertrag schmälern und da¬
her aus diesem  Grunde schon zur Sparsam¬
keit auf allen Linien geneigt sein müssen. Den
abhängigen Erwerbstätigen treiben derartige
Momente nicht. Er mag von seinem Pflichtge¬
fühl zur Sparsamkeit geleitet werden, wird
im Durchschnitt aber nie das Interesse ent¬
wickeln, das wir beim Handwerksmeister vor-
sinöen. Im übrigen aber ist die Zahl derjeni¬
gen, die im Großbetriebe sich hinsichtlich der
Materialausnutzung überhaupt einer Pflicht be¬
wußt sind, nicht sonderlich groß. Es wird hier
vielmehr aus dem Vollen gewirtschaftet.

Es bliebe also nur noch die technische
Seite  zu untersuchen.

Auch hier ist zu berücksichtigen, daß der selb¬
ständige Handwerker an sich die menschlichen
Qualitäten , das Veste zu finden, in weit
höherem Matze wie der abhängig Beschäftigte

,besitzt. So ist uns denn schon vorgekommen,
daß man in der Selbsthilfebewegung des rhei¬
nisch-westfälischen Handwerks für gemeinschaft¬
lich übernommene Heereslieferungen Beschläge
bezog, die angeblich nur von Fabriken zu einem
bestimmten Preise geliefert' werden konnten.
Bon einzelnen Arbeitsgemeinschaften wurde
dann aber, als sie die Beschläge erhielten und
näher betrachteten, erklärt , daß sie diese wesent¬
lich billiger selbst hätten anfertigeu können und
dabei noch einen anständigen Arbeitsgeivinn
erzielt haben würben.

Im übrigen ist zu sagen, daß die Handwerks¬
meister für den Teil der Arbeit, der für sie
allein in Frage kommen kann, die technischen
Einrichtungen besitzen, die erforderlich sind.
Allerdings tzr Anpassung an den Kleinbetrieb.
Wo die Einrichtungen nicht ansreichen, bg hilft
man sich in anderer Weise. So wissen mir , daß
eine beträchtliche Anzahl Meister aus eigener
Erkenntnis , ohne fremden Eingriff , um die
technischen Möglichkeiten zu steigern, zu¬
sammen arbeiten.

Wer übrigens trotzdem behaupten wollte,
daß das Handwerk technisch zurück sei, der über¬
sieht, daß in der Gemeinschaftsarbeit des Hand¬
werks die Spezialisierung eine«
großen Ausgleich schafft.  Denn in
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-en Arbeitsgemeinschaften und Werkvereini-
gungcn , da wird doch die Arbeit unter Berück¬
sichtigung der besonderen Befähigung der
Meister und ihrer besonderen Bctriebseinrich-
tnngen zerlegt und verteilt.

Es scheint uns ,als ob gerade das vor¬
stehende Moment von den Sachver-

sstündigen nicht ausreichend berück¬
sichtigt  würde . Der Handwerker ist im Zu¬
sammenschluß , in der Arbeitsgemeinschaft nicht
mehr der schwächliche Mann , der er früher war.
Im Zusammenschluß , in der Verbindung zur
gemeinsamen Arbeit ereicht er mindestens die
gleiche Leistungsfähigkeit , die der Großbetrieb
hat . Das Bild der Isoliertheit des Handwerks¬
meisters , die Verhältnisse , wie sie früher im
Handwerke Vorlagen , darf man sich eben heute
nicht mehr h ^rbeirufen , wenn man die Lei¬
stungsfähigkeit des Handwerks beurteilen will.

So kommen wir alr der Hand vorstehender
Tatsachen zu der Auffassung , daß die Zusam¬
menlegung der Handwerksbetriebe die Er¬
höhung der Kriegsleistungen eher verhindert
wie fördert.

Ganz etwas anderes ist es natürlich mit
der Frage , ob die selbständigen Handwerks¬
meister ihre Kriegsleistungen , ihre Arbei¬
ten für den Heeresbeöarf nicht noch
erhöhen könnten.  Und diese Frage mutz
unbedingt bejaht  werden , wenn die orga¬
nisatorischen Voraussetzungen , wie sie in der
rheinisch -westfälischen handwerklichen Selbst¬
hilfebewegung gegeben sind, erfüllt sind . Das
Handwerk kann alsomoch große Verpflichtungen
vollbringen . Man muß ihm nur die Gelegen¬
heit dazu geben.

i Hier käme in erster Linie die Hergabe
solcher Aufträge  in Betracht , die sich
für das Handwerk besonders eig-
n e n . Sodann müßte das Handwerk bei der
Erlangung von Roh st offen mehr
unterstützt  werden , wie es geschieht. Daß
stellenweise die Schmiedemeister Monate lang
nach Schmiedekohlen jammern , die sie dringend
benötigen , daß die übrigen Handwcrkszweige
in anderer Hinsicht auf Lieferung irgendwelcher
Gegenstände warten müssen , mutz ihre Lei¬
stungen beinflussen . Wenn der Handwerks¬
meister trotzdem einen Ausweg findet , so ist dies
immer nur ein Zeichen seiner großen Anpas¬
sungsfähigkeit.

Alles dies ergibt aber , daß im Interesse
unserer Kriegswirtschaft die Parole nicht lauten
darf : Zusammenlegung der Handwerksbetriebe,
sondern lauten muß : Mehr Arbeit in die

.' Handwerksbetriebe und schneller
die Rohstoffe herbei!
_ l, .Reichsd . Mittclst .-Bl. "1
tamiwcribfeammcr Wiesbaden.

. or  Bcschlußnicderschrist
der 25. Vollversammlung der Handwerkskammer am
16 . Mai 1917 sm Biirgersaale des' Rathauses zu

Wiesbaden.
(Schluß .)

Der Syndikus schlägt vor, Punkt 7 und 8 der
Tagesordnung vorweg zu nehmen. Tie Versamm¬
lung ist einverstanden.

Es folgt demnach:
Punkt 7 : „Allgemeiner Geschärt sbe-r i ck>t".
Ter Syndikus erstattet den Geschäftsbericht.

Gegen den Bericht wird Nichts eingewonbet. —
Punkt 8 : „Bericht über die Tätigkeit

bei der Vermittlungsstelle.
Ter Syndikus erstattet den Bericht über

die Tätigkeit her der Vermittlungsstelle . Der
Bericht findet den Beifall der Versammlung.
Bon der Emden dankt für die erfolgreiche Tätig¬
keit der Kammer und zollt ihr Anerkennung namens
der Mitglieder und des gesamten .Handwerts.

Punkt 4 der Tagesordnung : A bnah rne der
Fahresrechnung für 1916/17.

Namens des Aechnungsausschusses berichtet Herr
Sander -Wiesbaden eingehend über die vorgenom-
tnrene Prüfung der ZahriSrechnnng . Hiernach be¬
tragen die wirklichen Einnahmen 77 011.67 Mark,
veranschlagt waren 67 800 Mark , die Ausgaben

Mark , sodaß ein lieber,'chust von
^Ob - ..Z7 Mark verbleibt . Beanstandungen haben
sich Nicht ergeben. Herr Sander beantragt , dem
Borstand sowie denr Kasse,iführer Entlastung zu
erteilen . Ties geschieht einstimmig.

beantragt der
Tagegelder
Mark , außer-
auf 15 Mark

15von Mark

Herr Sandes berichtet gleichzeitig über die bor¬
gsnommene Knssenrevision und Rechnungsprüfung
bei dem Handwerksamt in Frankfurt . Auch hier
sind Beanstandungen nicht m  machen . Dir be¬
antragte Entlastung ivird ebenfalls erteilt.

Punkt 5 der Tagesordnung , Festsetzn ng des
Haushaltsplans für  1617/18.

Der im Entwurf vorliegende Haushältsplan für
1917/18 ist jedem einzelnen Mitglied mit der Ein¬
ladung zur heutigen Vollversammlung zugestellt
worden.

Mit Rücksicht stuf die Teuerung
Vorstand durch den Syndikus die

tat Wohnort von 6 Mark auf 10
halb des Wohnorts von 10 Mark
und außerhalb des Kammerbezirks
auf 20 Mark giu erhöhen.
Tie Versammlung beschließt demgemäß.
Weiter beantragt der .Vorstand durch Feger-

Falkenstein die Gehälter der Beamten und Hilfs¬
kräfte der Kammer wegen der verteuerten Lebens¬
haltung angemesseit zm erhöhen.

' Müller -Frankfurt a. M. begrüßt, den Antrag
nnd beantragt in Anbetracht der großen Teuerung
und der starken .Inanspruchnahme der .Kräfte für
die .noch vorhandenen nicht beim Heere befindlichen
Beamten und Hilfskräfte eine Gehaltserhöhung von
20 Prozent zu bewilligen und zwar ab 1. Llpril
1917.

Feger-Falkenstein schließt sich diesem Antrag
an . Auch der Vorsitzende spricht sich dafür aus
und beantragt , demgemäß zu. beschließen.

Der Antrag wird einstimmig angenommen.
' Ter Syndikus spricht für sich und .im Namen

der Beamten der Kammer und der Nebenstellen
Frankfurt a . M . den Tank aus.

Der Syndikus teilt mit , daß bei der Endsumme
bei „ Wirkliche Einnahmen 1916/17 " ein Druck¬
fehler unterlaufen sei. .Es muß. statt 77 017 .97 Mark
heißen : 77 011 .97 Mark , sowie daß durch die be¬
schlossene Gehaltserhöhung eine entsprechende Aeude-
ruug eintrcten müsse. Ter Ausgabe Posten 2 a er¬
höhe sich von 26 000 Mark auf ' 29 000 Mark und
der Einnahmeposten 6 von 15000 Mark auf
18 000 Mark . Nach Berichtigung dieser Posten wrrd
der Haushaltsplan einstimmig angenommen.

Punkt 6 der Tagesordnung : F est stelIungi
d es Pro zentsatzes für die Veranlagung
der Gemeinden.

Der Syndikus schlägt vor, auch für dieses Rech¬
nungsjahr 12Hz Prozent der Gewerbesteuer als
Beitrag der Gemeinden zu den Kosten der Kammer
zu erheben . Me Versammlung beschließt oemge-
mäß.

Punkt 9 der Tagesordnung : Organisation
der ' Rohstoffversorgung des Hand¬
werks nach dem Kriege.
- Der Syndikus berichtet hierüber eingehend. Er
weist auf die erheblichen Schwierigkeiten hin . die
sich jetzt schon bet der Beschaffung von Roh¬
materialien fühlbar nracheu und die sich steigern wer¬
den, ie länger uns die Verbindung mit dem Aus¬
lande abgeschnitten ist. Ter Staat habe bereits
für -eine Reihe .von Rohstoffen die gleichmäßige
Versorgung in die Hand genommen. Die Kammer
habe die Notwendigkeit erkannt, eine Organisation,
zu schassen, die auch nach dem 'Kriege ihre Aus¬
gabe darin erblickt, die Rohstoffe zu übermitteln
und namentlich preisausgleichend za wirken. Ter
Vorstand hat deshalb beschlossen, dafür einzutreten,
daß bei der Hauptstelle für gemeinschaftliche Hand-
wcrkslieferungeu in Berlin eine Rohstoffvcrsor-
gungszentrale mit kaufmännischer Leitung errichtet
wird, zu welcher die einzelnen Vermittlungsstellen
der Handwerkskammern herangezogen werocn. Auf
diesem Wege könne das Handwerk zu seinem Recht
konrmcn.

T «er Vorsitzende stellt diesen ..Bericht zur Be¬
sprechung. ■ ,

An der sich anschließenden Aussprache beteiligen
sich die Kammermitglieder Schanz und Müller-
Frankfurt a. M ., Feger -Falkenstein, Zung -Monta¬
baur , der Vorsitzende, der Syndikus und der Staats-
kouimissar. ,

Der von Referenten gegebenen Anregung wurde
lebhafte Zustimmung entgegengebracht. Es' wurde
besonders gebeten dafür einzuttreten, das' Handwerk
von den Auswüchsen des Händlertums srcizumrchcn.

Tie weiteren Vorarbeiten zur Ausgestaltung
einer Organisation wurden dem Vorstand über¬
lassen.

Punkt 10 der Tagesordnung : Vaterländi¬
scher  H i l f s d i en st..

Der Syndikus erläuterte die Einrichtung des
vaterländischen Hilfsdienstes'.

Ter Vorsitzende stellt den'Bericht zwrBesprechnng.
>Es entspann sich eine rege Aussprache an die
sich die Kammermitglieder .Schuhmacher , Schanz

Hancke, Feger , Sander , Lemmler, Vogl , das |®«.
sellenausschußmitglied Fichk, bet Vvrsitzenoe und
der Syndikus beteiligten . Ae geringe Bezvhluüfg
rn so manchen Hilssdimstämtern , Die in keinem Ver¬
hältnis ZU den heutigen Lebensbedingungen steht,
gab besonderen Anlaß jm Beschwerden.

Punkt 11 der Tagesordnung : „Antrage von
Mitglieder  n" . >

Ta sich auf Anfrage des Vorsitzenden snie-
mänd zu Wort meldet, wird zu Punkt 12 der Tages¬
ordnung : „Verschiedenes"  übergegangen.

'Der Syndikus verliest ein Schreiben des Schuh¬
machers Friedrich Schwär ) zu Westerburg, gerichtet
an die VollversamMlrmg das Lehrlingswefen be¬
treffe,rd. Auf Vorschlag des Vorsitzenden wird die
Sache dem' Vorstand überwiesen.

Jimgbecker und Sander führen Klage über die
ungleichmäßigen und durchweg den Bäckermeistern!
nicht die Existenz sichernden Preise für Brot und
Mehl . ,

Feger -Falkenstein empfiehlt den B .schmerdesüh-
rern , dafür zu sorgen, daß das Backerhandwerl
bei den in Frage kommenden Behörden genügend
vertreten werde. Nur dadurch könne wirksam Ab¬
hilfe geschaffen und dem Bäckerhandwcrk zu seinem
Rechte verholfen werden.

Daraufhin schließt der Vorsitzende die Sitzung
Mit dem Wunsche, daß recht bald Friede werde
und die nächste Vollversammlung sm Frieden tage.

Der Vorsitzende: Der Syndikus:
.Carstens . Schröder.

Der Protokollführer :.
Pf eif ser.

Allzenieiilt Geimbeslhiile
Wiesbaden

Winterhalbjahr 1917  Beginn : Montag , is OKI.

KllilßgküittWe etfiliMg. SaVcÄÄe
für all - Berufe, zum späteren Eintritt in die Tazessachklassen.
Fachklassen sür Aichilestur, Raumkmtst, dekorativesMalen,
Modellieren, Graphisches Entw rseii, Modezcichnon, Schrift,
Entwerfen von Handarbeiten usw., (Tage«,- Abend- und
S -nntagiunterricht .)

TagtWklchii ßr Sanöitiöaittlttu ss5t“n*-
Algebra, Banrechnm. Baumessen, Statik, Festigkeitslehre. Bau¬
geräte-, Baumaschinen- u. Baumaterialienlehre , Bauausführung --
lehre, Freihand-. Werkplan- und Bauzeichn n.

Wzeichenkltsses
und Möbeltischler,

Mechaniker,
Banhandwe , kcr.Elektromon teure . Bau-

Bautechniker,
stesil 'MI' I'sHslfttpst l" Buchgewerbe, Möbeltischler. TapeziererLlijkilUllllllljkll und Polsterer, Dentisten, Elrktromoineoie,
Spengler und Jrstallateur e, Damen- uud Herren srileure,
P -rtiekenmacher.
Fachkurse für Gä rtner . Kurse sür kriegsverletzte.

Abendkurse in Phpsik und Elektrotechnik
Modekurse , guschneidekurse gelchenunterrtcht für
noch in schulpflichtig Ul Alter stehend- Knaben und Mädchen.

BllWkiuigskllrst
ningSgesetz«).
Auf d'es- Nut-rrichtz -elegenheii « erden betonders die grauen

und Töchter von G werieir ibcndcnh naewi-icii.
Drucksachen in der GeschäftsstellederEchule, Wellripstra» SS

Zimmer lt.
Anmeld, in eu »nigeheud erbeten. Sprechstundendes Dir tlors

täglich vo» 1t —IS Ühr, Sonntags von g—io Uhr.
Der Direktor; CE. Beutingek.

H
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Zeichnung fi
aus dieI.Kriegsanlride

ohne Anzahlung
Die Kriegsanleihe - Versicheeu ^ v«
Hamburg -Mannheimer Derstcherungs-
Aktien -Gesellschaft gewährt ohne ärztliche

Cf Untersuchung bei kleinen Prämien eine vollgültige
Lebensversicherungfür Erwachseneu.Kinder.Die Ver¬
sicherungssumme wird als Kriegsanleihe gezeichnet.
Einschluß der Kriegsgefahr. Unanfechtbarkeit vom
Derficherungsbeginn an. 5 prozentiger Zinsgenuß.
Günstige Bestimmungenfür den Fall einer Kündj,
gung oder Konvertierung der Kriegsanleihe,
Auskunft erteilen die Vertreter der Gesellschaft.

WiMms gronffuttt. M.
12 Bürgerstraße 12
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